Zeituag irgend etwas zuzufügen. 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Juſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


auf der Poſt vierteljährlich 2 Mt., 


Abonnement monatlich 50 Pf., mit Trägerlohn 70 Pf., 
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Abend⸗Ausgabe. 


Dienſtag, den 


26. Juni 1888. 


Nr. 294. 


Abonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er- 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 


Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 


wir aus den politiſchen Tages ⸗ 


ereigniſſen, aus dengewöhn⸗ 


lichſointereſſanten Kammer⸗ 
berichten, aus den lokalen und 
provinziellen Begebniſſen 
darbieten, die Schnelligkeit unſerer Nach⸗ 
richten iſt ſo bekannt, daß wir es uns 
verſagen können, zur Empfehlung unſerer 
Ebenſo 
werden wir auch ferner für ein intereſſan⸗ 
tes und ſpannendes Feuilleton Sorge 
tragen. 

Der Preis der täglich zweimal 


erſcheinenden Stettiner Zeitung be 


trägt außerhalb auf allen Poſtanſtalten 
vierteljährlich nur zwei Mark, in 
Stettin in der Expedition monat⸗ 
lich 50 Pfennige, mit Bringer⸗ 
die Redaktion. 

Dentfcher: Reichstag. 

1. Plenarſttzun g vum 5. Jung 

Nachmittetzs 3 / Uhr. 


Haus und Tribünen, ſowie die Tiſche des 


Bundesrathes ſind ſtark beſetzt. 
Präſident der vorigen Seſſion Abg. 
Wedell⸗ Piesdorf (on): Meine Her- 


tiefer Trauer zum zweiten Male am Grabe un- 
ſeres Kaiſers. 


Fürſt ein ſo trauriges Geſchick gehabt, ſelten 
wohl find die Hoffnungen eines treuen Volkes jo 
bitter zerſtört worden. Seit langen Jahren ha- 
ben wir mit Stolz und mit Bewunderung auf 
die ritterliche Geſtalt unſeres Kronprinzen ge- 
blickt, eingedenk der Thaten, die er einſt für 
Deutſchland vollbracht hatte und voll Dankbar 
keit für das warme Herz, das in ſeiner Bruſt 
für Deutſchland ſchlug. Aber größer denn je 
war unſere Bewunderung für ihn in der kurzen 
Zeit, während welcher wir ihn unſeren Kaiſer 
nennen durften, wo wir ſahen, wie er das ſchwere 
Leid, welches Gottes Hand ihm auferlegt hatte, 
mit einem Heldenmuth ertrug, der die Tapferkeit, 
die er einſt auf dem Schlachtfelde gezeigt hatte, 
weit in den Schatten ſtellte. Meine Herren, in 
dem deutſchen Volke brennt das Verlangen, Kai- 
fer Friedrich über das Grab hinaus feine Dank⸗ 
barkeit zu bezeigen für das, was er zum Helle 
Deutſchlands gethan und gewollt hat. (Beifall.) 
Das deutſche Volk wird dieſe Schuld der Dank⸗ 
barkeit dadurch abtragen, daß es in unerſchütter⸗ 
licher Treue z! Kaiſer Friedrichs erhabenem Sohn 
und Erben ſteht (lebhafter Beifall), zu unſeres 
jetzt regierenden Kaiſers Majeſtät. Die Worte, 
welche Allerhöchſtderſelbe heute an uns gerichtet 
hat, werden überall in Deutſchland freudigen 
Wiederhall finden (Beifall); die Herzen des deut⸗ 
ſchen Volkes ſchlagen ihm vertrauensvoll ent⸗ 
gegen. (Beifall.) Möge Gott ihm ſeinen Schutz 
und ſeinen Segen verleihen! (Beifall.) Laſſen 
Sie uns unſeren Gefühlen dadurch Ausdruck ge⸗ 
ben, aß wir den Ruf, den wir heute in feier⸗ 


licher Stunde erſchallen ließen, nochmals wieder⸗ In 
len! Se. Majeſtat der bent fdr Kater uns Ko- 


nig von Preußen lebe hoch! 

(Das Haus ſtimmt dreimal begeiſtert in die⸗ 
ſen Ruf ein.) 

Der darauf vorgenommene Namensaufruf 
ergiebt die Anweſenheit von 312 Mitgliedern, 


von ſomit die Beſchlußfähigkeit des Hauſes. 


Frhr. v. Buol⸗ Berenberg [Zentr.], Dr.] Vollends abſurd iſt endlich die Idee, als ob un⸗ 


Meyer ⸗ Jena Inatlib.] und Wichmann 
[konſ.]) gleichfalls durch Akklamation wiederge- 
wählt worden und der Präſident die Quäſtoren 
der letzten Seſſion, die Abgg. Koch ann (Zentr.) 
und Francke (natlib.) aufs neue zu dieſem 
Amt berufen, iſt der Reichstag konſtituirt, von 
welchem Vorgange der Präſident Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer und Könige pflichtſchuldige Mitthei- 
lung machen wird. 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf er- 
bittet angeſichts des Umſtandes, daß der Reichs- 
tag ſich veranlaßt fühlen werde, ſeinerſeits eine 
Adreſſe an Se. Majeſtät den Kaiſer und König 
zu richten, die Ermächtigung, dem Hauſe in der 
nächſten Sitzung den Entwurf einer Adreſſe vor- 
zulegen, und gleichzeitig die weitere Ermäch⸗ 
tigung, Ihren Majeſtäten der regierenden Kaije- 
rin, ſowie den Kaiſerinnen Auguſta und Bif- 
toria die Theilnahme und Ergebenheit des Hau- 
ſes übermitteln zu dürfen; das Haus beſchließt 
in dieſem Sinne. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 1 Uhr. 

Tagesordnung: Beſchlußfaſſung über die 
an Se. Majeſtät den Kaiſer zu richtende Adreſſe. 

Schluß 4¼ Uhr. 


Deutſchland. 
Berlin, 25. Juni. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ bringt über Gerüchte von neuerdings ent- 
ſtandenen „Friktionen“ einen Artikel, worin es 


bteſige fortſchrittliche Blätter haben 
deen ihre Spaiten durch Exfin⸗ 
dungen über angebliche Frittionen zwiſchen dem 
Reichskanzler und dem General-Quartiermeiſter 
der Armee gefüllt. Für jeden mit den thatſäch⸗ 
lichen Verhältniſſen auch nur oberflächlich Ver⸗ 
trauten tragen dieſe Fabeln den Stempel ten- 
denziöſer Machwerke, welche ihren Zweck, Unfrie- 
den zu ſtiften, wegen ihres Mangels an Inhalt, 
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Auf Vorſchlag des Abg. Dr. Windt- an Form und an Verſtändlichkeit nicht einmal bei 
ren, auf Grund des § 1 unſerer Geſchäftsord-[horſt (Zentr.) wählt das Haus die Präſtdenten den halbgebildeten Leſern des „Tageblatts“ er- 
nung übernehme ich den Vorſitz der heutigen] der vorigen Seſſion durch Akklamation wieder; 
Sitzung und eröffne dieſelbe hiermit. Bevor wir die Gewählten (Präſident Abg. v. Wedell⸗ 
aber in unſere Geſchäfte eintreten, dürfte es][Pies dorf (konſ.], erſter Vizepräſident Abg. 
wohl unſer Aller Bedürfniß entſprechen, wenn ich[ Dr. Buhl (natlib.], und zweiter Vizepräſident 
den Gefühlen, die uns in dieſem Augenblick be-] Abg. Schr. von Unruhe Bo mſſt (deutſche 
wegen, mit einigen Worten Ausdruck zu geben] Reichsp.) nehmen die auf fie gefallene Wahl 
ſuche. Wir ſtehen innerhalb weniger Monate in] dankend an. 


Nachdem darauf auch die Schriftführer der 


Auf Kaiſer Friedrich war die verfloſſenen Seſſion (die Abgg. Dr. Bürklin 


Hoffnung des deutſchen Volkes geſtellt; jetzt liegt Unatlib.]J, Dr. Hermes ffreiſ.], Graf von 
er in der Gruft nach einer Regierung. von we-IKleift-Shmenzin lkonſ.], Dr. v. Kul- 


nigen Monaten. 
EEC Ü AGA TE TE TA 


Feuilleton. 


Deutſehe Kulturarbeiten in eine; 
holländiſehen Kolonie. 


Von D. Grundemann. 
(Fortſetzung.) 

Im Grunde aber war es mit den Schwar- 
zen in der Kolonie nicht beſſer. Trotzdem fie 
ganz unter europälſchem Einfluſſe ſtanden, waren 
fie doch im Laufe von zwei Jahrhunderten noch 
nicht im geringſten von ihrem Heidenthum losge- 
kommen. Und das war eine innere Sklaverei, 
die, ohne daß ſie es merkten, viel ſchlimmer war als 
die äußere Unfreihelt. Wenn auch nicht jo offen- 
barer Götzen⸗ oder Fetiſchdienſt getrieben wurde, 
wie er unter den Buſchnegern wleder aufgelebt 
war, ſo war der Aberglaube, die Furcht vor den 
böſen Geiſtern und die Zauberei unter ihnen eine 
furchtbare Macht. Ein Obia-Mann (Zauberer) 
z. B. wird von jemandem bezahlt, daß er ſeinem 
Feinde etwas anthue, ihn behexe. Eines Tages 
findet der letztere in ſeinem Hauſe irgend welche 
auffälligen Gegenſtände, etwa eine zerbrochene 


Selten wohl hat ein edler [mi z [Reichsp.], Graf v. Adelmann [Zentr.], 
Dee eee eee 


der Macht des Aberglaubens zu ſuchen war. — 
Ueberhaupt kommen ſie nie zur vollen Gemüths⸗ 
ruhe. Auch hier berühren ſich die Gegenſätze. 
Dieſe Schwarzen können in kindiſcher Ausgelaj- 


1 ſenheit ſingen und ſpringen, und doch kommen ſie 


nie los von der Furcht vor böſen Geiſtern, die 
ſie überall verfolgt. Bei Krankheiten tritt ſie 
beſonders zu Tage. Jenes ſchwarze Weib, das 
da klagt: „Ich habe eine Buſchmama im Leibe,“ 
oder der kranke Greis, der fortwährend betet: 
„Holzläuſe, kommt!“ weil er glaubt, daß er durch 
Zerſtörung eines Neſtes jener Thierchen (weiße 
Ameiſen) ihren Geiſt erzürnt habe, zeigen das 
ganze Elend dieſes Heidenthums. 

Neben dem Aberglauben aber wirkte das- 
ſelbe auch in grober Laſterhaftigkeit. Es iſt 
kaum glaublich, in welcher Ausdehnung die Lüge 
bei dieſen Menſchen herrſchte. Noch ſchlimmer 
war die Unſittlichkeit, die es zu einem geordneten 
Familienleben nicht kommen ließ. Doch über- 
gehen wir dieſen Punkt — in dem ſich auch die 
weißen Herren an der ſchwarzen Bevölkerung 
ſchwer verſündigt haben — mit Stillſchweigen! 
Daß Mißtrauen, Betrügerei und Unredlichkeit 
im Schwange ging, kann nicht auffallen. Allen 


Flaſche mit drei Palmkernen und darum ein dieſen Uebelſtänden abzuhelfen, hatte das frühere 


ſchwarzer Faden gebunden. Jetzt iſt der Mann 
überzeugt, daß ihm ein böſer Geiſt beigebracht 
if. Vor bloßer Angſt wird er krank, ſiecht da- 
bin und ſtirbt. Ohne Zweifel wird dabei viel 
Giftmiſcherei getrieben, die zum großen Theile 
die Erfolge dieſer verruchten Praxis der Obia- 
Männer erklären mag. Es ſind jedoch Fälle 
konſtatirt, wo die Beibringung von Gift ausge 
ſchloſſen und die Urſache des Todes lediglich in 


er 


en m nn 


Kolonialweſen gar keine Mittel. Mit ſolch' einem 
verkommenen Heidenvolke, mag es auch unter 
dem Zwange der Peitſche die Arbeit thun, zu 
der es abgerichtet iſt, läßt ſich nie ein Land 
wahrhaft kultiviren. 


3. Hingebende deutſche Arbeiten. 


Die Herrnhuter Brüdergemeinde hat durch 
ihre Bemühungen um die Chriſtianiſirung heidni⸗ 
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reichen. Der Berliner „Börſen-⸗Courier“ hat 
ſeinen Leitartikel über die eingebildeten „Frik⸗ 
tionen“ nach 24ſtündigem Nachdenken bereits ſelbſt 
dementirt, um nicht in publiziſtiſchen Mißkredit 
zu gerathen. Es iſt in der That unerfindlich, 
wie der Reichskanzler und der Chef des General- 
ſtabes, deren Departements die denkbar hetero- 
genſten ſind, in geſchäftliche Schwierigkeiten mit 
einander gerathen ſollten; die bezüglichen Reſſorts 
haben keinerlei konvergirende Thätigkeit zu ent ⸗ 
falten, ihnen fehlt die amtliche Verbindung und 
daher auch jede Möglichkeit zu Friktionen. 
[Wer = >> 000 70 PER A EEOESTERRTEHEDEEN 


ſcher Völker in den verſchiedenſten Theilen des 
Erdballs reichen Segen geſtiftet. Man muß in 
der That ſtaunen, wie jene Gemeinſchaft, die 
ſelbſt nur 35,000 Seelen zählt, in heidniſchen 
Ländern chriſtliche Gemeinden ſammeln konnte, 
die jetzt mehr als 83,000 Mitglieder umfaſſen 
und von Jahr zu Jahr beträchtlich wachſen. Die 
Brüdergemeinde iſt zwar keine nationale Erſchei⸗ 
nung. Ihren Stamm bildeten Mähren, die um 
ihres Glaubens willen vertrieben waren; aber 9. 
find vollſtändig germaniſirt. Und wenn auch ie 
Gemeinde einen großen Theil ihrer Mitglieder in 
England, Amerika und and hat, ſo iſt doch 
das Zentrum immer in Deutſchland geblieben, 
und ſo ſehr die Brüder darauf Gewicht legen, 
daß fie, abgeſehen von allen nationalen Beziehun- 
gen, lediglich dem Reiche Gottes dienen wollen, 
jo zeigt ihre hingebende Arbeit gerade auf dem 
Gebiete der Heidenmiſſion ein echt deutſches Ge⸗ 
präge. Suriname iſt eines ihrer Miſſionsfelder, 
das recht deutlich be eiſt, welch ein wichtiges 
Werk die Miſſion gerade in einer Kolonie iſt. 
Schon im Jahre 1754 wurde dieſelbe be⸗ 
gonnen. Die Anfänge aber waren ſehr klein 
und unſcheinbar. Hätten die Brüder damals 
gleich öffentlich den Sklaven predigen und fie be- 
lehren wollen, ſo würde ihnen der Aufenthalt 
nicht geſtattet worden ſein Doch ſie kamen nicht 
als Prediger, ſondern als ſchlichte Handwerker, 
Schneider und Bäcker, welche mit ihrem beſchei⸗ 
denen, anſpruchsloſen Weſen und ihrer gediegenen 
Arbeit vor der keineswegs fromm gerichteten 
weißen Kolonial-Bevölkerung den beſten Beweis 
ihres Chriſtenthums erbrachten. Bald kamen ihre 
Handwerke in Aufnahme and erlangten immer 


ter Katſer Wilhelm eine Kamatilla beſtehen 
könnte. Die Zeiten, wo für eine derartige un⸗ 
geſunde Erſcheinung ein Feld gegeben war, ſind 
vorbei.“ 

— Dem König von Sachſen beabſichtigt 
man in Dresden, wie von dort telegraphirt wird, 
eine Kundgebung des Dankes darzubringen für 
die Anregung zur Theilnahme der Bundesfürſten 
an der Reichstagseröffnung. Das beruht wohl 
auf einem verzeihlichen Mißverſtändniß. Die 
eigentliche Anregung ſoll vom Großherzog von 
Baden ausgegangen ſein, dem ſich aber ſofort 
König Albert und Prinzregent Luitpold anſchloſ⸗ 
ſen. Dem König von Sachſen wird es ferner 
als Verdienſt angerechnet, daß er in der Rang- 
ordnung hinter den baieriſchen Prinzregenten zu⸗ 
rücktrat, dem, obwohl er nicht ſelbſt Träger einer 
Krone iſt, doch als dem Regenten des größten 
Mittelſtaates der Vortritt unter den nichtpreußi⸗ 
ſchen Bundesfürſten eingeräumt wurde. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt: 

„Der „Peſter Lloyd“ vom 19. d. M. bringt 
einen Artikel, in welchem die Proklamation Kai- 
ſer Wilhelms II. an das preußiſche Volk in 
einer ſo hämiſchen, gehäſſigen Weiſe beſprochen 
wird, daß wir ſelbſt von einer Inhaltsabgabe 
abſehen müſſen. In Deutſchland iſt vielfach die 
Anſicht verbreitet, daß das genannte Blatt die 
öffentliche Meinung Ungarns repräſentire. Es 
iſt für uns von Intereſſe, zu wiſſen, ob dieſe 
Annahme auch bezüglich des erwähnten Artikels 
nuseeffe, ob alſo die Auslaſſungen deſſelben von 
der ungariſchen Nation ratihabirt werden. Sollte 
dies der Fall fein, jo urdden ohne Zweifel die 
herzlichen Gefühle, welche die heu.iae Thronrede 
für Oeſterreich- Ungarn zum Ausdruck Birinat. 
bezüglich Ungarns eine weſentliche Modifikation 
erfahren.“ 

Uns ſcheint gar kein Grund zu der Anſicht 
vorzuliegen, daß der „Peſter Lloyd“ „die öffent⸗ 
liche Meinung Ungarns repräſentire“. N 

— Das erneut auftretende Gerücht, daß 
der Staatsſekretär im Reichsamt des Innern, 
Staatsminiſter v. Bötticher, daͤs Portefeuille des 
Miniſters des Innern übernehmen werde, wird 
offiziös dementirt. 

— Ein als überaus unzuverläſſig bekann- 
tes Berliner Börſenblatt hatte ſich mit der Sen⸗ 
ſatlonsnachricht hervorgewagt, daß der Herzog 
von Cumberland unter Verzicht auf Hannover 
zum Herzog von Braunſchweig erhoben werden 
ſolle. Die Nachricht, die den Stempel der Er- 
findung an der Stirn trug, wird jetzt zum Ueber⸗ 


weitere Ausdehnung. Nebenbei aber hatten die 
Brüder vielfach Gelegenheit, den Negern etwas 
vom Chriſtenthume mitzutheilen und ſie auf den 
Erlöſer hinzuweiſen, durch den allein die rechte 
Freiheit zu erlangen iſt. Es währte ziemlich 
lange, bis auf Grund des erworbenen Vertrauens 
auch Lehrbrüder nach Suriname geſandt und 
eine direkte Miſſions - Arbeit begonnen werden 
konnte. \ 
Erſt 1776 konnte der erſte Bekehrte getauft 
werte. Zwei Jahre ſpäter wurde eine kleine 
Kirche ge ut, zu der ſich 52 Schwarze hielten, 
darunter 18 Getaufte. Die Thätigkeit beſchränkte 
ſich freilich lange Zeit auf Paramaribo, die ein- 
zige Stadt der Kolonie. Auf den Plantagen 
wollten die Herren die Miſſion nicht dulden; ſie 
fürchteten, die Sklaven würden ihnen nicht mehr 
gehorchen, wenn ſie ſich durch das Chriſtenthum 
ihrer Menſchenwürde bewußt würden. Nach und 
nach aber erlaubten einige wohlgeſinnte Pflanzer 
den Miſſionaren, auf ihren Plantagen zu pre⸗ 
digen. Auch dort fanden die Brüder ihre An- 
hänger, und der Erfolg, daß die chriſtlichen 
Sklaven treuere und beſſere Arbeiter wurden, 
öffnete der Miſſion ſchließlich den Zugang faſt 
zu der geſammten ſchwarzen Bevölkerung. Es 
mußten verſchiedene Stationen angelegt werden, 
von denen aus die einzelnen Plantagen regel- 
mäßig beſucht wurden. Dabei blieben die ſoge⸗ 
nannten Oekonomien (die Handwerker) in der 


Stadt im Betriebe, und ihr Ertrag deckte den 
Surinamer 


Theil der Koſten der 


größten 
Miſſion. 


(Jortſetzung folgt.) 
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von verdächtigem Urſprung! bezeichnet. 


wieder aufgewärmt. 


vollſtändig zu Boden. 


Aus Schleswig. Die „Kiel. Ztg.“ meldet 


fluß noch von der „Poſt“ als „grundlos und 


— Uebereifrige Freunde des Miniſters von 
Puttkamer hatten dieſem den Statthalterpoſten 
in Straßburg zugedacht und zu dieſem Zwecke 
einen kleinen Hohenlohe-Konflikt erfunden oder 
Jetzt meldet die „Landes- 
Zeitung von Elſaß-Lothringen“ amtlich, daß der 
Kaiſer dem Fürſten Hohenlohe als Statthalter 
in Elſaß-Lothringen die landesherrlichen Befug- 
niſſe in derſelben Ausdehnung wie bisher unter 
dem 20. d. Mts. von Neuem übertragen hat. 
Die Gerüchte von einer Unterbringung Putt- 
kamer's auf jenen wichtigen Poſten fallen damit 


Vorſitzende des Aufſichtsrathrs des „Vulkan“, 
Herr Kommerzienrath Schlutow, welcher um Ver⸗ 
mittelung erſucht war, hat dieſelbe abgelehnt und 
den Streikenden gerathen, die Arbeit unter den 
bisherigen Bedingungen wieder aufzunehmen, hier⸗ 
für ertheilte die geſtrige Verſammlung Herrn Sch. 
ein Mißtrauensvotum und ſchloß ſich der Anficht 
der Lohnkommiſſion an. Ferner wurde be⸗ 
ſchloſſen, Herrn Amtsvorſteher Wolff in Bredow 
für die Sache der Streikenden zu erwärmen, da⸗ 
mit er der Direktion des „Vulkan“ Vermitte⸗ 
lungsvorſchläge unterbreite. 

— Am nächſten Sonntag, den 1. Juli, 
findet das von uns bereits früher beſprochene 
und aus Anlaß des Ablebens des Kalſers Friedrich 
verſchobene Konzert der Berliner Liedertafel in 


lebt, die Kunſt erklärend und die religlöſe Phan- 
taſie anregend im Dienſte des göttlichen Wortes 
erſcheint, ſo daß Erwachſene und Kinder, Lehrer 
und Schuljugend, Bibelfreunde wie Kunſtfreunde 
ſich mit Luſt an den reichen Bilderſchätzen erlaben 
und erbauen mögen, welche gleichzeitig die tiefften 
und reinſten wie die ſchönſten und großartigſten 
Schöpfungen der ganzen Kunſtentwicklung um⸗ 
faſſen und deren Wiedergabe auch das kritiſche 
Auge des Kenners befriedigen ſoll. Es ſoll keine 
in glitzernder Farbe ſchimmernde und — zer⸗ 
ſtreuende „Prachtbibel“, ſondern ein der ruhigen 
Vertiefung in Wort und Bild gewidmetes edles 
deutſches Hausbuch werden. Es ſoll keine zuſam⸗ 
mengewürfelte Repräſentation aller Kunſtepochen, 
und keine naturaliſtiſche oder ſüßliche, keine irgend 
anſtößige oder gewagte Kompoſition dargeboten 


und muſterte hier die Leute, die Geld abhoben. 
Unter den Kunden, die ſich am Schalter befan- 
den, fiel ihm nun durch eine beſondere Schwäch⸗ 
lichkeit der 17jährige Komtoiriſt Hermann Grimme 
auf, der für ſeinen Chef Jakob Eisner 762 
Gulden abhob. Szimits trat hierauf zu Grimme 
hin und ſagte, er verwahre einen Brief für 
deſſen Chef in ſeiner Wohnung. So lockte er 
den jungen Mann dahin, überwältigte ihn und 
ſchnitt ihm den Hals ab. Der Mörder erzählt 
ſehr kaltblütig, wie er die Leiche im Kaſten ver- 
ſteckt habe, die dann, als er aus dem Wirthe- 
haus nach Haufe gekommen, herausgefallen jet 
und ihn erſchreckt habe. Er preßte hierauf 
die Leiche in einen Lederkoffer. Der Mörder 
wendete erſchreckt den Kopf weg, als die Flügel- 
wur⸗ 


aus Wyk a. F.: Zu Anfang dieſes Jahres wurde 
der Privatlehrer Franke hierſelbſt zum erſten 
Ortsvorſteher gewählt. Derſelbe gehört der frei- 
finnigen Partei an. Seine Wahl wurde von 
der Regierung zu Schleswig nicht beſtätigt. Eine 
neue Wahl wurde ausgeſchrieben, welche am 17. 
März ſtattfand. Faſt einſtimmig wurde der Kauf- 
mann K. Schmidt hierſelbſt zum erſten Ortsvor⸗ 
ſteher gewählt. Schmidt iſt freiſinnig. Nun iſt 


Sommerluſt ſtatt. Wir machen nochmals darauf 
aufmerkſam, daß dieſer ſtattliche Verein nicht mit 
den Berliner Sängern zu verwechſeln iſt, die im 
vorigen Pfingſten in Gotzlow konzertirten. Die 
Berliner Liedertafel, aus tüchtigen Kräften der 
verſchiedenen Berliner Vereine hervorgegangen, 
tritt in einer Stärke von 150 Sängern auf und 
bietet nach dem uns vorliegenden Programm des 
Guten und Schönen jo viel, daß allen Sanges- 


thüren des Verhandlungsſaales geöffnet 
den und der mächtige Koffer, in dem die 
Leiche ſechs Wochen lang gelegen hatte, herein- A 
gebracht wurde. Nach wenigen Augenblicken ge⸗ 1 
wann indeſſen der Verbrecher ſeine Faſſung wie⸗ 
der und zeigte eine unerſchütterliche Ruhe. 
Szimits iſt von mittlerer Größe, hat propor- 


— 
— 


werden, kein Manieriſt ſoll Eingang finden; 
wohl aber ſollen manche noch ungehobene Schätze 
ans Licht gezogen werden, und Fra Bartolomeo, 
Rafael, Dürer, Cornelius, Schongauer, Overbeck 
u. v. a. werden in dieſer Vereinigung einen 
Chorus ſondergleichen bilden zum Preiſe des gött⸗ 
lichen Wortes und der heiligen Kunſt! Möge 


das Werk in dieſem Geiſte gelingen. 1100] ſſichtsausdruck einen beſcheidenen, ruhigen Men- 


(2200 Mark) berichtet, gleichzeitig die Hoffnung 


aus Schleswig die amtliche Mittheilung einge- 
troffen, daß auch dieſe Wahl nicht beſtätigt ift, 
Der zweite Ortsvorſteher L. Peterſen iſt mit der 
kommiſſariſchen Verwaltung des Ortsvorſteher⸗ 
amtes beauftragt. Man ſteht alſo vor einer 
dritten Wahl. 


Ausland. 

Paris, 24. Juni. Das boulangiſtiſche Ko⸗ 
mitee der Rue de Seze hat ſich nach langem 
Beſinnen und, wie verſichert wird, ebenſo langen 
Zänkereien zu dem Beſchluſſe aufgerafft, an die 
Wähler der Charente ein Rundſchreiben zu rich- 
ten, in welchem man die Parteigänger Derouledes 
auffordert, für den republikaniſchen Kandidaten 
Weiller zu ſtimmen. Ohne einige ſchwere Hiebe 
gegen den „ſchamloſen offiziellen Druck, die per⸗ 
fiveften Umtriebe, die adminiſtrativen Drohungen, 
die verleumderiſchen Beſchuldigungen, die Beru- 
fung auf die Furcht“, läuft die Sache freilich 
nicht ab und Weiller muß es ſich ſchon gefallen 
laſſen, daß es von ihm heißt, nicht er ſei Re⸗ 
publikaner, ſondern er nenne ſich ſo. Herr 
Gellibert des Seguins hingegen vertritt die 
Monarchie und ſo mögen denn die Republikaner 
der Charente ihre Bedenken überwinden und für 
den republikaniſchen Kandidaten gegen den 
monarchiſchen ſtimmen. Ein republikaniſches 
Organ macht boshaft, aber richtig auf den Um⸗ 
ſtand aufmerkſam, daß das Komitee es nicht 
wagte, in ſeinen Rundſchreiben auf die Partei 
des Kaiſerreichs anzuſpielen, welche doch in der 
Charente die Oberhand über die Monarchiſten 
hat. Der „Gaulois“ bemerkt: Alſo ſo war es 
gemeint! Die Bundesgenoſſen Der Rue doe Oeze 
find für die Ehre, wißt den Monarchiſten ver⸗ 
kehren zu dürffen, nicht dankbar und erklären ihnen 
ohne Meiiteres den Krieg! Wie verhält ſich 


denn General Boulanger dazu, er, der Alle zu 


ſich heranrief, welche den Opportunismus haſſen? 


Iſt er denn ſchon der Gefangene des Komitees 
ſich wieder unter das Patronat 
Ferry's begeben, zu der Dreifaltigkeit Clemenceau- 


und will er 


Ranc⸗Joffrin ſtoßen? 

Belgrad, 25. Juni. Bei einem gelegentlich 
des griechiſchen Pfingſtſonntags zu Ehren des Ka- 
binets veranſtalteten Feſtdiner brachte König 
Milan einen Trinkſpruch auf das Kabinet und 
deſſen Präſidenten Chriſtic aus, in welchem der- 
ſelbe nach einem Rückblick auf die Entwickelung 
der verfaſſungsmäßigen Zuſtände in den letzten 
zwanzig Jahren ausführte, daß der Entlaſſung 
eines auf die Majorität der Volksvertretung ge- 
gründeten Miniſteriums ein krankhafter politiſcher 
Zuſtand Serbiens zu Grunde gelegen habe. 
Dieſer Zuſtand ſei das Reſultat der ſämmtlichen 
im Laufe von 70 Jahren begangenen Irrthümer. 
Dieſe Irrthümer ſeien in drei gewaltſamen Um- 
wälzungen, ſowie in der Ermordung des edelſten 
aller ſerbiſchen Herrſcher zum beredten Ausdruck 
gekommen und waren der Grund des Verfalls 
des früheren ſerbiſchen Zarenreiches. In Folge 
ſeiner ethnographiſchen und geographiſchen Lage 
war Serbien einſt ein Schutzwall gegen Byzan- 
tismus und Papſtthum. Heute ſei Serbien die 
Grenzlinie für oceldentaliſche und vrientaliſche 
Kultur. Um nicht wie im Mittelalter fortge- 
wiſcht zu werden, müſſe Serbien ein zuverläſſiger 
Träger der europäiſchen abendländiſchen Kultur 
werden. Dies ſei aber nur möglich, wenn man 
den Parteileidenſchaften Einhalt gebiete und ſich 
auf Recht und Ordnung ſtütze. Deshalb habe 
er (der König) den vormaligen Rathgeber des 
Fürſten Michael, Chriſtic, zum Miniſter gewählt, 
der als die Verkörperung der Legitimität gelte 
und der, umgeben von Männern der ernſten Ar- 
beit und der That, in Selbſtaufopferung die ihm 
übertragene patriotiſche Miſſion werde erfüllen 
können. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 26. Juni. Die ſtreikenden Ar- 
beiter des „Vulkan“ traten geſtern Abend wie⸗ 
derum im Bredower Schützenhauſe zu einer Ver⸗ 
ſammlung zuſammen, in welcher der Vorſitzende, 
Schloſſer A. Waſchkau, zunächſt über den 
Streik und die bisher gezahlten Unterſtützungen 


ausſprach, daß es möglich ſein werde, bis zum 
nächſten Zahltag eine größere Summe aufzubrin- 
gen. Die bisher von den Streikenden vorge- 
nommenen Schritte, um eine Einigung mit der 
Direktion zu erzielen, waren erfolglos. Der 


freunden ein ſeltener Genuß in Ausſicht geſtellt 
werden kann. 

— In den erſten Tagen der nächſten Woche 
findet in Wolff's Saal die vom Gartenbau- 
Verein veranftaltete Roſen-⸗Ausſtellung ſtatt. 

— In etwas angeheitertem Zuſtande hatte 
ein Tiſchlergeſelle am Sonnabend Abend auf 
einer Bank in der Lindenſtraße Platz genommen 
und war eingeſchlafen. Gegen 1 Uhr Nachts 
erwachte er und bemerkte einen Mann und eine 
Frau neben ſich, welche ſich an ſeiner Kleidung 
zu ſchaffen machten; gleichzeitig vermißte er 15 
Mark, die ſich loſe in ſeiner Taſche befunden. 
Das Paar nahm den Tiſchler ſodann mit in 
eine Wohnung von Fort Preußen, dort wurde 
ihm die Uhr gewaltſam entriſſen und er ſodann 
hinausgeworfen. Die Thäter ſind geſtern in dem 
Arbeiter Robert Haak und der unverehel. Helene 
Otto ermittelt und in Haft genommen. 

— Der in Fort Preußen Nr. 13 wohn- 
hafte Arbeiter Franz Stark fiel geſtern Nach- 
mittag beim Aufdecken von Lucken auf dem Schiff 
„Marks“ in den Laderaum und zog ſich derar- 
tige Verletzungen im Innern der Bruſt zu, daß 
er mittelſt Droſchke nach dem Krankenhauſe ge- 
ſchafft werden mußte. 

— Der 13 Jahre alte Fritz Böttcher begab 
ſich am Sonntag früh nach der Männerbade⸗ 
auftalt, um dort ein Bad zu nehmen, er iſt je- 
doch ſeit dieſer Zeit nicht wieder in die Wohnung 
feiner Pflegeeltern zurückgekehrt und wird ange⸗ 
nommen, daß dem Knaben ein Unglück zuge- 
ſtoßen iſt. 

EE ̃ M · 
Uhr wurden dem Webermeiſter Reuſchner aus 
ſeiner Fiſchmarkt 4 belegenen Wohnung 120 
Mark aus unverſchloſſenem Wäſcheſpind geſtohlen. 
gelang die Ermittelung des Thäters 


— In Griebow bei Gützkow entſtand geſtern 
auf dem dem Rittergutsbeſitzer Bunge gehörigen 
Gut Feuer, welches ſich ſehr ſchnell verbreitete 
und durch welches das Herrenhaus und eine große 
Scheune nebſt Kornſpeicher niederbrannte. Im 
Herrenhauſe wurden viele werthvolle Antiquitäten 
ein Raub der Flammen. 


Kunſt und Literatur. 

Elnetreffliche, reichilluſtrirte 
Kaiſernummer zum Gedenken unſres edlen 
verewigten Kaiſers Friedrich iſt die neueſte Folge 
(27) von „Schorers Familienblatt“. Die würdig 
ausgeſtattete Trauernummer enthält in Wort und 
Bild: Kaiſer Friedrichs Geſinnung im Zeugniß 
ſeiner Ausſprüche. Aus dem Familienleben des 
Kaiſers, mit 4 Porträts; ferner eine große Illu⸗ 
ſtration, vorſtellend: „Der Held bei Wörth,“ 
Originalzeichnung von C. Röchling; der Freund 
der Kunſt und Wiſſenſchaft; die Schlöſſer des 
Kaiſers mit einer trefflich gelungenen Illuſtration, 
den Kalſer in der Orangerie des Charlotten- 
burger Schloſſes darſtellend; der Kronprinz im 
Ausland; der Kaiſer als Freimaurer; Kaiſer 
Friedrich und die Süddeutſchen; der Kronprinz 
im Elſaß, Illuſtration von L. Dettmann, u. ſ. w. 
— Ferner ziert die Nummer eine Allegorte, 
entworfen und gezeichnet von Maler Fritz Gehrke, 
eine edle Frauengeſtalt im Trauergewande, die 
Kaiſerkrone auf dem Haupte, freut Blumen auf 
den im Sarge ruhenden Verblichenen. [152 


Im Verlage des Süddeutſchen Verlags-In⸗ 
ſtituts (Emil Hänſelmann's Verlag) in Stuttgart 
erſcheint ein neues Lieferungswerk, eine ilfuftrirte 
Hausbibel, Herausgegeben von Dr. R. Pfleiderer, 
Diakonus am Münſter in Ulm. Sowohl der bei- 
ſpiellos billige Preis (per Lieferung 50 Pf.), 
als auch namentlich die Rückſicht auf das Publi- 
kum im allerweiteſten Sinn wird dieſem Werke 
raſchen Eingang ver gaffen. Schon vor Jahren 
wurde von einem hervorragenden Kenner chriſt⸗ 
licher Kunſt der Wunſch und das Bebürfniß einer 
das Beſte aller Zeiten und Meiſter ſammelnden 
Bilderbibel geäußert. Das obige Werk ſoll nun dem 
deutſchen Hauſe und Volke die erſte in großem 
Styl durchgeführte Bilderbibel darbieten, bei 
deren Auswahl aus dem ganzen Gebiete der chriſt⸗ 
lichen Malerei die Frage nach der Vereinigung 
wahrhaft frommen Geiſtes und kirchlicher Haltung 
mit künſtleriſchem Werthe den entſcheidenden Ge- 
ſichtspunkt bildet und das innere Einheits band 
herſtellt, ſo daß wieder, wie in den Zeiten der 
Reformation, wie es Luther gewünſcht und er- 


Die Erde in Karten und Bildern. Hand- 
atlas in 60 Karten, nebſt 125 Bogen Text mit 
800 Illuſtrationen. In 50 Lieferungen, Groß⸗ 
Folio-Format, A Lieferung 50 Kr. = 80 Pf. 
1 Fr. 10 Cts. = 50 Kop. Bisher 30 
Lieferungen ausgegeben. (A. Hartleben's Verlag 
in Wien.) Die ſoeben ausgegebenen Lieferungen 
enthalten außer Indien, Oſtaſien, Zentralaſien 
und Sibirien auch den Anfang des Abſchnittes 
„Australien und Oceanien“. Von den Karten 
lenken wir die Aufmerkſamkeit beſonders auf die 
großen Doppelblätter „Europa,“ „Aſien“ und 
„Oeſterreich - Ungarn“. Sehr überſichtlich und 
nach dem neueſten Stande der Dinge bearbeitet 
iſt die Karte von Nordoſtafrika mit dem früheren 
„egyptiſchen Sudan“,“ Abeſſinien und ſeinen 
Nachbarländern und den europäiſchen Kolonien 
am rothen Meere (Maſſaua, Aſſab u. ſ. w.), 
welche in jüngſter Zeit ſo häufig genannt wurden. 
— Das geſteigerte Intereſſe, welches dem präch⸗ 
tigen Werke „Die Erde in Karten und Bildern“ 
bisher entgegengebracht wurde, wird in gleich- 
mäßiger Weiſe befriedigt. Wir wüßten wenige 
geographiſche Handbücher zu nennen, welche in ſo 
überſichtlicher und von einem ſplendiden Bilder- 
ſchmucke erläuterter Weiſe, den faſt unüberblid- 
baren Stoff dem Leſer mundgerecht machen, und 
wir ſehen mit Spannung dem zweiten Theile des 
Werkes — Amerika, Afrika, die Polargebiete 
und den Weltverkehr enthaltend — entgegen. 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Das ruſſiſche Haupt⸗Filialdepet 
der Krons- und Privat-Geſtüte hierſelbſt hat mit 
ſeiner bisherigen Thätigkeit ganz außerordentliche 
Erfolge aufzuweiſen. Die Beſtände des Depots 
ſind ſeit der kurzen Zeit ſeines Beſtehens bereits 
zum dritten Male geräumt worden, und findet 
eine ſich fortdauernd ſteigernde Nachfrage nach 
dem vorzüglichen ruſſiſchen Traber material ſtatt. 
Das Depot hatte größere Verkaufsabſchlüſſe mit 
den hier eingetroffenen Bevollmächtigten der ſüd⸗ 
amerikaniſchen Regierungen ausgeführt, von wo 
jetzt wiederum neue Beſtellungen hierher übermittelt 
worden find. Der geſtern aus Rußland eingetroffene 
Transport enthält eine ſelten ſchöne Auswahl von 
allererſtklaſſigen Pferden. 


— Ueber einen ſenſationellen Raubmord 
erhalten wir folgende Berichte: 


Peſt, 25. Juni. Vor den Schranken des 
hieſigen Gerichtshofes begann heute unter koloſ— 
ſalem Andrange des Publikums der Prozeß gegen 
einen der grauſamſten Raubmörder, welche in den 
Annalen des hieſigen Gerichtshofes verzeichnet 
ſind, gegen den ehemaligen Trieſter Kaufmann 
Szimits. Derſelbe lockte am 12. Januar 1888 
den Komtoiriſten Hermann Grimme in ſeine 
Wohnung. Hier hatte er ein großes Küchen- 
meſſer zur Ermordung des ahnungsloſen Opfers 
bereit gehalten. Die Ermordung gelang nur 
nach heftigem Widerſtand Grimmes. Szimits 
wurde hierbei verwundet und in den Finger ge- 
biſſen. Endlich überwältigte er ſein Opfer und 
ſchlachtete es ab. Nun zeigte ſich erſt der Kan. 
nibalismus des Mörders in ſchrecklichſter Weije- 
Szimits zechte die ganze Nacht, am nächſten 
Morgen zerſtückelte er den Leichnam und verbarg 
ihn in einem Lederkoffer. Sechs Wochen lang 
ſchlief Szimits mit der Leiche des Opfers unter 
ſeinem Bette in einem Zimmer. Als der Geruch 
penetrant wurde, überſchüttete der Mörder die 
Leiche mit Karbol. Die Polizei in Trieſt, wo 
der Mord geſchah, ahnte von Allem nichts. Erſt 
dreiviertel Jahre ſpäter beging Szimits, der 
trotz des Raubes von 672 Gulden bald in Noth 
gerathen war, in Peſt einen Diebſtahl. Hier 
geſtand er auch den Mord. Nun wurde die Un- 
terſuchung eingeleitet und heute begann die 
Schlußverhandlung vor dem hieſigen Gericht. 

Peſt, 25. Juni, Abends. Die Verhand- 
lung gegen Szimits geſtaltete ſich ungemein in- 
tereſſant und bot ein merkwürdiges Seelen 
gemälde eines Menſchen, der unter einem ſanften 
und einſchmeichelnden Aeußern einen kaltblütigen, 
ans Kannibaliſche grenzenden Verbrechertrieb 
birgt. Der Mörder iſt geſtändig. Szimits war 
ſeit dem Eingang ſeines Geſchäftes während 
eines Jahres brodlos und faßte den Vorſatz, ſich 
durch einen Mord Geld zu ſchaffen. Er ging 
alſo am 12. Januar behufs Ausführung dieſes 
Planes in die Filiale der Kreditanſtalt zu Trieſt 


ſchen zur Schau. Nichts in feinen Mienen ver- 
räth die von ihm bewieſene Mordluſt. Die 
Stirn iſt hoch, der Blick ruhig und ſanft. Er⸗ 
ſchütternd wirkte das Erſcheinen des Vaters des 
Ermordeten. Der alte Mann iſt eine ſtämmige Jäger⸗ 
geſtalt, er ſtürzt mit geballten Fäuſten auf den 
Mörder zu, welcher abwehrend die Hände gegen 
den Angriff vorhält. Der Vater des Ermorde⸗ 
ten ſpeit Szimits, ehe die Saalpolizei es hin⸗ 
dern konnte, ins Geſicht, und ruft mit mark⸗ 
erſchütternder Stimme: „Satan! Mörder! 
Fluch, Fluch über Dich von der Mutter und den 
Schweſtern Deines Opfers!“ Dieſe Scene machte 
einen tieferſchütternden, wahrhaft furchtbaren 
Eindruck auf die Anweſenden. Morgen erfolgt 
die Urtheilsverkündigung. 


Viehmarkt. 

Berlin, 25. Juni. Städtiſcher Zentral- 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 3671 Rinder, 10,853 
Schweine, 2353 Kälber, 29,556 Hammel. 

Trotz des etwas geringeren Auftriebes und 
regeren Exportverkehrs im Vorhandel verlief der 
Rinder markt ebenſe flau und ſchleppend wie 
vorigen Montag und wurde nicht ganz geräumt. 
Man zahlte für 1. Qualität 48— 52 Mark, 2. 
Qualität 42—46 Mark, 3. Qualität 35 —40 
Mark, 4. Qualität 30—33 Mark pro 100 
Pfund Fleiſchgewicht. 4 

Auch der Schweine markt verlief bei 
reichlichem Export dennoch zu weichenden Preiſen 
flauer als vor acht Tagen und wurde, zumal 
das Angebot für den fetzigen Lokalbedarf zu ſtark 
eie, nicht geräumt. Man zahlte für 1. Qua- 
litt. 38 Mark, in einzelnen Fällen für ausge- 
ſuchte Poſten ch, darüber, 2. Qualität 36—37 
Mark, 3. Qualität 3335 Mark dre 100 Pfd. 
mit 20 Prozent Tara. ? 

Daſſelbe läßt ſich vom Kälber markt ja- 
gen: flau und ſchleppend bei weichenden Preiſen. 
Man zahlte für beſte Qualität 38 —46 Pfg. 
und für geringere Qualität 28—36 Pfg. pro 
1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Das Hammel -Geſchäft ging im Ganzen 
zurück, da nicht genügend Exporteure, weder für 
Fettvieh noch für Magerhammel am Platze wa- 
ren; auch hier wichen die Preiſe und der Markt 
hinterließ Ueberſtand. Man zahlte für beſte 
Qualität 40 —44 Pfg., beſte Lämmer (Jähr-⸗ 
linge) bis 52 Pfg., und geringere Qualität 28 
bis 38 Pfg. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. Reich⸗ 
lich die Hälfte des Auftriebes waren Mager- 
hammel. 


tionirte gefällige Züge und trägt in feinem Ge⸗ 0 
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Bankweſen. 

Dux-Bodenbacher Eiſenbahn-Gold-Prioritäten 
von 1874. Die nächſte Ziehung findet 1. Juli 
ſtatt. Gegen den Koursverluſt von circa 7 Pro- 
zent bei der Auslooſung übernimmt das Banf- 
haus Karl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie 
von 10 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 25. Juni. Die Thronrede machte 
in jeder Beziehung hier den beſten Eindruck. 
Wien, 25. Juni. In Brzezi (Galizien) 
ſchlug der Blitz während des Gottesdienſtes in 


die Pfarrkirche, wodurch 3 Perſonen getödtet, 


6 ſchwer, 30 leicht verletzt und etwa 200 Fontu- 
ſionirt wurden. Der die Meſſe leſende Biſch 
von Krakau ermahnte zur Ruhe, wodurch gröf 
Unglück verhindert wurde. 0 
London, 25. Juni. Im Unterhau' 
die Antwort der Königin auf die Beil 
verleſen. Die Königin dankt darin 
für die loyale Sympathie- und Beileids“ 
anläßlich des Ablebens ihres geliebten So, f 
ſohnes, des Katjers Friedrich. Die Könige 
nehme dankbar den Ausdruck der Sympathie für 
ihren Enkel, den jetzigen Kaiſer Wilhelm II., 
ſowie für deſſen Familie und das deutſche Volk 
an, ſie werde nicht ermangeln, dieſe Geſinnung 
Sr. Majeſtät dem deutſchen Kaiſer mitzutheilen. 


London, 25. Juni. Der Dampfer des 
Norddeutſchen Lloyd „Werra“, welcher in der 
Nähe von Dungeneß geſtrandet war, iſt in der 
Nacht von drei Schleppdampfern wieder flott ge- 
macht worden und hat ſeine Reiſe fortgeſetzt. 


x 
} 
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Zu neuem Leben. 


Erzählung von Nesant-Rlee. 


14 


Wenn man Ben Croil auch täuſchen wollte, 
er bemerkte doch, daß die Frau an der Thür 
des Wirthshauſes dem Burſchen einen Blick des 
Einverſtändniſſes entgegenwarf, als fie vorüber⸗ 
gingen. 

„Aha,“ dachte Ben, „dies iſt alſo der Ort, 
wo man etwas über Boſtom Tom erfahren 
kann.“ 

„Alſo, Dan Mizen, Du kannſt mich faſt je⸗ 
den Tag bei den Schiffswerften treffen. Wenn 
Du mich aufſuchſt, wird Dir nichts geſchehen; 
wenn Du aber nicht kommſt, ſollſt Du für Dei⸗ 
nen Antheil an der Meuterei hängen, jo wahr 
ich Ben Croll heiße; darauf kannſt Du Dich 
verlaſſen.“ 

Er merkte ſich Haus und Nummer und ging 
ſeines Weges. Dan Mizen ſah ihm beſtürzt und 
ängſtlich nach; erſt kraute er den zerzauſten Kopf, 
dann ſchüttelte er ihn mißmuthig und ſetzte ſei⸗ 
nen Weg in der entgegengeſetzten Richtung fort. 
Schon in feinem Gange zeigte ſich ſeine Nieder; 
geſchlagenheit; er ſah aus wie ein Galgenſchelm. 
Da läuft eben ein junger Menſch an ihm vor- 
über, der ungefähr ebenſo alt iſt wie er. Wenn 
auch der blaue Flanell, in den er gekleidet iſt, 
abgeſchabt erſcheint, ſieht er doch wie ein Gentle- 
man aus. Er hat lange Beine und einen tän⸗ 
zelnden Gang. Bald iſt er vor, bald hinter 
Dan Mizen, dann bleibt er wieder ſtehen und 
ſieht ſich um, als ob er etwas ſuche. Der brave 
Daniel Mizen betrachtete ſich den Verirrten, — 
den hatte ihm die Vorſehung geſchickt. Nach 
einer Viertelſtunde ungefähr, Ben Croil war 
nicht mehr zu ſehen, ging er auf den Fremden 


zu und drängte ſich an ihn heran. 


„Sie haben ſich wohl verirrt, Kamerad ?“ 
„Jawohl, ich habe mich verirrt; ein Lands⸗ 


Road, — aber ich habe die Nummer vergeſſen, 
— wo man mich aufnehmen, für mich ſorgen 
und mir einen Platz auf einem Schiff verſchaffen 
würde.“ 

„Das trifft ſich glücklich; ich werde Sie hin⸗ 
führen, es iſt hier ganz in der Nähe; kommen 
Sie nur mit.“ 

Daniel Mizen ging voran, und ſeltſamerweiſe 
führten ihn ſeine Schritte zu demſelben Haufe, 
vor dem Ben Croll die Frau bemerkt hatte, die 
den Burſchen zu kennen ſchien. Dies war wirk- 
lich der Schlupfwinkel des Exſchiffsſungen. Wo⸗ 
von er lebte, welche ehrenwerthe Beſchäftigung 
er hatte, war nicht gleich zu entdecken. 

Er führte Rupert zu der Thür und ſtellte ihn 
der Wirthin vor — einem Weibe mit rothem 
Geſicht und einem baumwollenen Kleide, welches 
ſo durchlöchert war, daß man ihren ganzen Reich⸗ 
thum an Unterröcken hindurchſchimmern ſah. Sie 
hatte die Arme in die Seiten geſtemmt und be⸗ 
trachtete die Vorübergehenden mit herausfordern⸗ 
den Blicken. Männer und Frauen eilten vor- 
über, Kinder liefen umher; aber alles gehörte 
nicht zu ihrer Sorte. Mutter Flanagan, — keine 
Irländerin von Geburt, obgleich einem erlauch⸗ 
ten, irländiſchen Geſchlecht entſtammend, — liebte 
nämlich von allen Menſchen die Seeleute am 
meiſten und beſonders die von den Handelsſchiffen. 
Ihre Liebe wurde nicht durch die engherzigen 
Bande des Vaterlandes beſchränkt. Engländer, 
Amerikaner, Indier, Neger, Malayen, Griechen, 
Deutſche waren ihr alle gleich theuer, und auch 
fie war ihnen im Laufe der Zeit theuer gewor- 
den. Sie beherbergte ihre Lieblinge, gab ihnen 
Speiſe und Trank und ſorgte für Geſellſchaft 
und Vergnügen. Wenn fie dann ihr gaſtliches 
Haus verließen, waren, wie der böſe Leumund 
behauptete, ihre Taſchen leer, und ihre Köpfe 
glühten wie Dampfkeſſel, ſo daß nur eine Woche 
Seewind und gezwungene Mäßigkeit fie wieder 
abkühlen konnte. 

„Ja, ich lann ihn aufnehmen,“ ſagte Frau 
Flanagan, „wenn der junge Mann etwas anzah⸗ 


mann nannte mir zwar ein Haus in Whitechapel len kann.“ 


Das Inſtitut für Ertheilung geſchäftl. Informationen 
und Einziehung kaufm. Forderungen von WIUn. 
Sehmelsser & Co., Berlin SW., u. Frankfurt 
d. M. beſteht ſeit 1873 verfügt über vorzügliche Em⸗ 


pfehlungen erſter Handelsfirmen und jendet Abonnements⸗ 


ingungen auf 


und 
6 Ber benutzten Zimmer zurück. Nach einigen Wochen 


e ich wieder im „Groben Klotz“ ein. Der Wirth 
kam mir höchſt freundlich — und ſeine treue Ehe⸗ 
hälfte überſchüttete mich mit Dankſagung. Woher die 

erung? Der Mann litt an einer unbedeutenden 

Her permanenten Unregelmäßigkeit der Leberfunktionen 
u wurde dadurch ſeine mürriſche Stimmung verurſacht. 
bi 4 den Gebrauch einiger Flaſchen Warner's Safe 
öſel. pelche ich damals in dem von mir benutzten Jim⸗ 
furchtbickgela en, wurde der Wirth von feinem mürri⸗ 
3. B. nſen erlöſt, indem ſeine Leber zur normalen 


Feinde angeregt wurde. Von einem Leberleiden wurde 
findet zu Wwe. S. Heuer, in Mandelsloh wohnend, 
und ſchreibt: „Hierdurch theile ich Ihnen mit, 


auffällſeit 11 Jahren an Leber⸗ und Magen⸗ 
„rich ee „wo 
innere Geſchwüre geſellten. Ich habe verſchiedene Aerzte 
cht und deren Heilmittel angewandt, ohne jedoch 
den gewünſchten Erfolg zu erzielen. Auf Empfehlung 
nahm ich von Warner's Safe Cure und habe ſieben 
Flaſchen, dazu noch fünf Fläſchchen Pillen verbraucht 
d bin ich durch die Wirkung dieſes wunderbaren Heil⸗ 
mittels geneſen. Haben Sie tauſend Dank!“ — Ver⸗ 


kauf und Verſandt nur durch Apotheken. 


Börſenbericht. 


Stettin, 26. Juni. Wetter: ſchön Temp. 
20% R. Barom. 2 4“. Wind O. 


zu Krämpfe, Körperſchwäche, S 


Weizen ſtill, per 1000 Klar. loko gelb 161—165, per 
Juni u. per Juli 166,5 B., per Juli⸗Auguſt 167 
B. u. G., per September Oktober 169 bez. 

Roggen matter, per 1000 Klgr. loro ml. 120—123 
bez., per Juni per Juni⸗Jul! 125 nom., ver Juli⸗Auguſt 

„5 bez., ver September Oktobe) 129,5—129 bez., 
per Oktober⸗November 130,5 —130 bez., per November⸗ 
Dezember 131,5 bez. 

gafer per 1000 Klgr. loko pomm. 118— 121 dez 

öl träge, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl 49 
B., per Juni 48,5 B., per Se ktober 47 B. 

Spiritus behauptet, per 10,000 Liter loko o F. 70er 
32,5 nom., do. doer 51,5 G, per Au 
70er 33 B., per September⸗Oktober 33 bez. 

Petroleum per 50 Klgr. loko 11,4 verz. bez 


London, W. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen und 
Mehl weichend, Hafer und Mais ruhiger. — (Schluß⸗ 
bericht.) Sämmtliche Getreidearten ruhig, Weizen, 
Mehl und Mais allgemein ½ s, Hafer /— ½ 8, 
Gerſte etwas niedriger als vorige Woche. 


Stottern 


wird auf Grund neueſt. Erfahr. u. wiſſenſchaftl. Forſchung 
Ir u. 99 beſeitigt. Wer ungeheilt entlaſſen wird, 
nichts. 


. u. Fr. Kreutzer, wotse i. m. 


J. Martens, 
Sehneidermeiſter, 
große Wollweberſtr. 12, 1 Treppe, 
hält ſeine feine Herren⸗Koufektion nach Maaß 

beſtens empfohlen. 

Mache beſonders aufmerkſam auf leichte Som⸗ 
mer⸗ u. Waſchanzüge, ſowie Weiten in Seide 
und Piqué zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 
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„Ich habe fünf Schillinge.“ 

„Geben Sie nur her.“ 

„Frau Flanagan,“ tönte eine Stimme von 
innen, „ſchicken Ste den Jungen mit ſeinen fünf 
Schillingen hier herein.“ 

Die Worte klangen heiſer und angeſtrengt; 
es folgte ein Huſtenanfall, der lange genug an⸗ 
hielt, um den Patienten zu erſchöpfen, und der 
natürlich, — wie konnte man es hier anders 
erwarten, — durch eine ganze Ladung von Flüchen 
beſchloſſen wurde. 

Rupert Lemire fühlte ſich in dieſer Geſellſchaft 
äußerſt unbehaglich; aber er ſagte ſich, daß ſie 
ihn doch wahrſcheinlich wegen fünf Schillinge 
nicht morden würden, und folgte daher der Ein- 
ladung, näher zu treten. In einem niedrigen 
Zimmer, das ganz von Tabaksqualm erfüllt war, 
ſaß vor dem Feuer ein ſonderbar ausſehender 
Mann in einem Lehnſtuhl. Eine Schramme, 
welche die rechte Seite ſeines Mundes verunftal- 
tete, ließ denſelben etwas in die Höhe gezogen 
erſcheinen. Er hatte ſchwarze, glänzende, dicht 
aneinander ſtehende Augen und eine hohe, zurück⸗ 
weichende Stirn. Sein Geſicht war glatt und 
bartlos, ſeine Backen tief eingeſunken und hohl. 
Auf einem Tiſche ſah man ſeine leere Pfeife, 
ſowie ein halb mit Rum und Waſſer gefülltes 
Glas. 

„Kommen Sie her, junger Burſche; wie 
heißen Sie? Woher kommen Sie? Was wün⸗ 
ſchen Sie! He!“ 

Rupert dachte an das Zeichen ſeines Taſchen⸗ 
tuches. 

„Ich heiße Robert Lumley,“ erwiderte er et⸗ 
was zögernd. — Das war der Name des Schläch⸗ 
ters, der die Familie Lemire mit Fleiſch ver⸗ 
ſorgte und ſtets in große Verlegenheit verſetzte, 
wenn er Bezahlung beanſpruchte. — „Ich 
komme von Mancheſter und möchte gern zur 
See." 

„Wieviel Geld haben Sie?“ 

„Fünf Schillinge.“ 

„Geben Sie mir Ihr Geld in Verwahrung, 


nicht Frau Flanagan. Ich werde Ihr Geld gut 
aufheben; Sie ſind hoffentlich ehrlich dazu ge- 
kommen. Wir find nämlich in dieſem Haufe ſehr 
peinlich. Nicht wahr, Dan Mizen?“ 

Daniel antwortete nicht. 

„Na, und für den Fall, daß wir nicht gleich 
in den erſten Tagen ein Schiff für Sie finden 
können, werden Sie doch noch etwas nachbekom⸗ 
men, ſobald Sie darum ſchreiben? Sehen Sie, 
ich habe darin Erfahrung; fünf Schillinge reichen 
nicht weit, vielleicht zwei Tage, wenn Sie nicht 
trinken. An Ihrem langhaarigen Anzug können 
Ste auch etwas verdienen; denn es iſt jetzt ge ⸗ 
rade die richtige Zeit für das Geſchäft.“ 

Der Patient hatte einen neuen Huſtenanfall 
auf den dann wieder unzählige Flüche folgten. 
Darauf ſchlug er ein Kartenſpiel vor, zu dem 
ih alle vier höchſt freundſchaftlich niederſetzten 
auch Dan Mizen und Frau Flanagan nahmen 
daran Theil. Rupert war durchaus nicht erſtaunt 
als ihm der Mann mit dem Huſten nach einer 
halben Stunde mittheilte, daß er ſein Geld ver⸗ 
loren hätte. 

„Fünf Schillinge, ſagte der Wirth, m 
beiden halben Kronen klimpernd, „das = 10 ws 
eine Kleinigkeit; aber man kann ſich doch damit 
die Zeit vertreiben. Sie haben ſich nun aller⸗ 
dings ganz verausgabt; da ſollten Sie den Brief 
825 A 3 darf man nicht verſäumen. 

an zen, geh, hole Tinte und 
Sie einen Vater?“ 3 

„ 

„Auch eine Mutter?“ 

30: 

„Das ift ſchön, ich habe die Mütter immer 
gern. Wir werden es ſchon machen. Sie müſſen 
nur ſchreiben, was ich Ihnen diktire, und nichts 
Anderes.“ 

Als das Papier da war, fing Herr Pringle 
— ſo hieß der Mann, das galt Rupert ben 
Spiel gehört — an zu diktiren: 

„Geliebte Eltern! — Haben Sie das? — 
Ihr ſeid mit Recht erzürnt! — Nein, warten 


ich bin immer hier. Das Haus gehört mir und Sie, ich muß mich beſinnen. Alſo: Geliebte El- 


Die 
haltung eines 


in dieſem Jahre abzuſehen. 
Leipzig, den 14. Juni 1888. 


Der Kath der 


Bekanntmachung. 
Handelskammer zu Leipzig hat nach uns gemachter Mittheilung beſchloſſen, von Abe 
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internationalen Produktenmarktes 
‚Ztudt Leipzig. 


Garlenlaube 


beginnt ſoeben einen neuen Roma 


| Die Alpenfee. 


er; 


Bon E. We 


u beziehen in Wochen⸗Rummern (Preis / 1,60 vierteljährlich) oder in 14 ten à 50 * 
5 Falbheſten & 25 Pf. ehrlich burc) alle Buchhanblungen. die Künhenmuönnbe auch durch de ee 


Das erſte und zweite Quartal der „Gartenlaube“ 1888, u. a. den hinterlaſſenen Roman von E. 


arlitt 


„Das Eulenhaus'“ vollſtändig enthaltend, werden auf Verlangen zum gleichen Preiſe nachgeliefert. 


Bad Polzin 


0 of Gr.⸗Rambin), mit Gebirgsluft, Stahl⸗ 
Bet. Moor⸗ und kohlenſauren Sober — 
ippert's Methode bereitet, ſtärker und wirkſamer als 
die Bäder in Rehme⸗Oeynhauſen, gegen Blutarmuth, 
Lähmung, Steifheit und 2 Rheumatismus. 

ie Bade⸗Kommiſſion. 


Dresden 
Hotel Kaiserhof u. Stadt Wien, 


an der Augustusbrücke, vis-à-vis d 


Telephon. — Bäder. 


er Brühl'schen Terrasse freigelegen. 5 
— Grosser Garten. M. Canzler. 


tern, nachdem ich von Hauſe fortgelaufen war, 
machte ich mich auf den Weg nach London und 
bin geſtern hier angelangt. Ich bereue tief, Euch 
ſoviel Sorge bereitet zu haben. Eigentlich wollte 
ich zur See gehen; aber ich ſehe ein, daß meine 
Handlungsweiſe durchaus unrichtig war, und 
möchte nun gern nach Hauſe zurückkehren und 
thun, was Ihr wollt. Ich bin hier bel guten 
Chriſten und habe mein Hab und Gut verloren; 
wenn ſie nicht für mich ſorgten, müßte ich jetzt 
verhungern. Ich bin ihnen ſchon zwei Pfund 
ſchuldig und brauche weitere drei, um nach Hauſe 
kommen zu können und meine Sachen einzulöſen; 
7 denn ich bin jetzt in Lumpen. So ſeid denn jo 
1 3 gütig, mir per Poſtanweiſung fünf Pfund, an 
2 5 Thomas Pringle, Poſtamt Whitechapel zahlbar, 
8 5 zu ſenden. In ſteter Liebe Euer Sohn Robert 
x Lumley!“ 

So hatte Herr Pringle diktirt; 
Lemire hatte geſchrieben: 

„Lieber, alter Ben! Ich bin an einem netten 
Orte. Sie haben mir meine fünf Schillinge ab- 
genommen und denken. ich ſchreibe um weitere 
fünf Pfund an meine Eltern in Mancheſter, das 
iſt doch ſpaßig. Meine Adreſſe iſt High Streit 


Befanntmechung 


Bei der heute ſtattgehabten Auslooſung 19 pro 1888 
zu tilgenden Kreis chauſſeebau⸗Obl gationen des Kreiſes 
Greife wald . folgende Nummern gezogen worden: 

und II. Emiffion 
59, 112, 130, 169, 185, 314, 357, 
364 mit je 600 %, 
B. Nr. 59 mit 300 44; 

III. Emiſſton 

Nr. 15, 33 mit je 600 46; 
IV. Emiſſton 
L. Nr. 5 mit 1500 , 
Nr. 122, 256 mit je 600 , 

Lit. D. Nr. 17 mit 150 46; 

V. Emiſſion 
X. Nr. 76, 87, 100 mit je 1000 4, 
Lit. B. Nr. 57 mit 500 %, 
Lit. C. Nr. 24, 69 mit je 200 46, 

welche den Beſitzern mit der Aufforderung hiermit ge 
kündigt werden, den Kapitalbetrag nach Ablauf von 6 
Monaten gegen Rückgabe der Obligationen und der Zins⸗ 
Koupons der ſpäteren Fälligkeitstermine, ſowie der Talons 
— bad der Kreis⸗Kommunalkaſſe hierſelbſt in Empfang zu 
nehmen 

Von den in früher n Jahren ausgelooſten Obligationen 
find noch nicht 9 

I. und II. Emiſſton 
Lit. A. Nr. 32, 96, 170, 329, 362 mit je 600 %; 
IV. Emiſſion 
Lit. B. Nr. 46 mit 600 %, 
Lit. C. Nr. 2 mit 300 Ab; 
V. Emiſſion 
Lit. B. Nr. 12 mit 500 46 

Die Inhaber derſelben werden zur Vermeidung weiterer 
Zinsverluſte zur ſchleunigen Einlöſung wiederholt auf⸗ 
gefordert. 

Greifswald, den 9. Juni 1888. 


Der Landrath. 
Graf Behr. 


7 a Branche al 
E ad A. Sanin 


„Wertenanzügen und zu Sommerüberziehern (nur reell 
Waare und neueſte Muſter) verſende ich in jeder belie 
bigen Met Jan zu Fabrikpreiſen. 

Carl Elling, Tuchfabrikant in Guben. 


2 Muſter franfo. Mare gegen Baarzahlung. 
3: Durch zeitgemäß 
* billigen Einkauf 


habe ich mich veranlaßt geſehen, mein bedeu⸗ 


aber Rupert 


Lit. A. Nr. 50 


2 ten des 
8 Möbel-, Spiegel- und 
Polſterwaaren⸗ Lager mW 
10% 1! zu ermäßigen Es bietet ſich ſo Jeder⸗ 
- mann Gelegenheit, wirklich reelle und 
4 gute Möbel bedeutend billiger wie bei 
jeder Konkurrenz einzukaufen. Als Spe⸗ 
— zialität 


uche ganze Einrichtung 


in Mahagoni oder Nußbaum, 2 Stuben ꝛc., 
Küche, von 300 Mk. an, ferner gut gearbeitete 


a Spinde von 36 Mk. an, Etagerenſpinde von 
3 36 Mk. an, Garnituren in Plüſch, Seide und 


Wolle von 120 Mk. an u ſ. w. S elten 


1 ; große Auswahl!! Nur bei 

* Max Borchardt, 

5 Beutlerſtr. 1618. 

5 Preiskourant gratis und franko. 

2 2 Theilzahlung geſtattet. Z£ 
4 Tapezier⸗Werk⸗ Unbedingte 

— Rätte im Haufe! * Vu | 


ur Eiſenbahnſchtenen m 


zu Bauzwecken und Geleiſen, ſowie Grubenſchienen 


offeriren billigit 
Gebr. Beermann, Fiſcherſtr. 16. 


RM I Ni 


E F; 


KARLSBADER. 


BRN A USE NM 
mit Hilfe der Karlsbader Quellenprodukten bereitet 
bewähren ſich bei Verdauungsſtörungen, trägem Stoff⸗ 


wechſel und a ‚Sn 23 — RR 


Zum 2 8 5 gi Magen und Darmkatarrhen 


Leber⸗ und Gallenleiden, abnormer Fettanhäufung, 
Säurebildun 4 ärztl. allgem. empf. Erh. in Sch. & 1.9 
* u. 3 % 50 5 in den Apotheken. Verſandt Li 


Apotheke, Karlsbad. 


ippmann's | vapieren 
getragen wird. 


Whitechapel 1344 a und mein Name Robert Lum⸗ 
ley; aber Sie dürfen nicht etwa an mich ſchrei⸗ 
ben. 


| 


Das war richtig; 
nichtsdeſtoweniger für ſeine Pflicht, 


aber Dan Mizen hielt es 


ihn bejchei- 
Der Eigenthümer heißt Thomas Pringle; den nach dem Poſtamt zu begleiten und ihn 


das iſt ein ſchwindſüchtiger Schurke mit einer dann, nachdem der Brief richtig abgegeben war, 


Schramme an der rechten Seite des Mundes; 
er hat kein Haar im Geſicht und ſieht wie ein 
Wolf aus. Er macht mir viel Vergnügen. Beſten 
Gruß. R. L.“ 

„Haben Sie ſo geſchrieben?“ 

„Ja,“ ſagte Rupert, dabei faltete er den Brief 
raſch und ſteckte ihn in das einzige Kouvert, das 
da war. 

„Laſſen Sie mal ſehen.“ 

„Das geht nicht mehr, ich habe ihn ſchon zu- 
gemacht. Geben Sie mir einen Penny zu einer 
Marke. Aber ſagen Sie mir nur, Herr Pringle, 
was werden wir denn mit den fünf Pfund 
machen?“ 

„O, damit wollen wir uns gütlich thun, Sie 
und ich zuſammen in dieſem lieben, kleinen Häus⸗ 
chen. Nun bringen Sie Ihren Brief nach der 
Poſt, und kommen Sie bald zurück. Es kann 
Ihnen ja nichts geſchehen; denn Sie haben kein 
Geld.“ 


Beste u. billigste 
Einrichtung 
zum ordnen und 
aufbewahren 
der Briefe. 


Berlin F. . 8 


Der neue Transport von hervorragenden 


r 


dachziegeln, 


in jedem Styl bei 
Berlin w * 


Kaiserlich Russisches Hauptfilialdepot der Krons- 
und Privat-Gestüte zu Berlin. 


soeben aus Russland hier eingetroffen, nachdem die früheren Bestände völlig geräumt. 
sichtigung der Pferde kann von Dienstag, den 26. Juni er., ab, in unserem Etablissement 
Friedrich Carl-Ufer (Gräfl. Lehndorff’sehes Terrain) erfolgen. 


Fahnen. 
Abzeichen für Vereine, 
Flaggen für Behörden, 
Altarbekleidungen, 
Stickereien für Möbel 
“e Franz Mteinecke, | Hannover. 


Ziegelei-Maschinen 


für Dampf- und Handbetrieb in bewährter Systemen 
> solidester Bauart zur billigen Herstellung von Mauer-, 
4 ast, Whlrzre&ein, -Tewerresteht Steinen, 
Trottoir- und Flürplatten, Dachziegeln, französischen Falz- 


Louis Jäger, 


Möbel- und Dekorations-Atelier 
für Wohnungs-Einrichtungen 


Hess & 
. 8 


nach Nr. 1344 a zurückzubringen. 
eben im Begriff, 
men; 


Da war man 
eine Art Mahlzeit einzuneh- 
es hatten ſich auch noch zwei oder drei 


andere Gäſte eingefunden; aber das Rauchen 
hörte trotzdem nicht auf, wie es doch in manchen 


Kreiſen Sitte iſt. Im Gegentheil, diejenigen, 
die gegeſſen hatten, oder es erſt wollten, rauch⸗ 
ten ruhig fort, und die gerade aßen, 

ihre 
halten. 


Als, ſo zu ſagen, abgedeckt war, 


behielten 
Pfeifen neben ſich, um ſie brennend zu er- 
that 


jeder Wünſche kund, und die Abendbeluſtigungen 


kamen wie gewöhnlich an die Reihe; es 


er- 


ſchienen noch neue Gäſte beiderlei Geſchlechts, dle 
Tiſche wurden fortgerückt, und man begann zu 


tanzen. 

Rupert ſaß lange genug ſtill; er wartete und 
ſah zu, bis die Muſtk anfing, da aber begannen 
auch ſeine Beine zu zucken. Er ſchritt auf einen 
ſchwerfälligen Burſchen zu, der ſich ſoeben in 
einer Zuſammenſetzung des Schuhflickertanzes und 


des Matrojen-Hornpipe produzirte. 


lle 


Art 15 M 1.25 

M 1,50 
8 
vorrätig. 


90 Preisliste frei. 


VERLAG, BONN * Leipzig 


Trabern und eleganten Equipagen-Pferden ist 
Die Be- 


Der teen 


"rannte 


Kalk- und Cement-Steinen etc, etc. 
Prospeecte kostenfrei. 


Maschinen- Ehrenfeld - Cöln. 


Fabrikant 


ſoliden Preiſen. 


Rom, Hoflieferanten 
fin Friedrich Carl. 


Cigarren für die Hälfte des Werthes, 


aus diverſen Konkursmaſſen; ſoweit der Vorrath 5 
Java⸗Cigarre, fein im Geſchmack u. Brand F 
Sumatra⸗Cigarre mit gem. amerik. Einlage 
mit Braſil, kräftig 
mit Felix, fein mild 
„ mit Havanna, hochfein . 

Reine 87er Havannas, garant. Handarbeit den 
Kuba Havanna, Import- Facon ; 
Manillas, neueſte Jahrgänge, in Kiſten a 

Diverſe echte Importen ſpottbillig. 


15 1 


Sämmtliche Sorten find in hocheleganter Verpackung, großen Fagons, gut luftend 


weiß brennend. 


Nichtkonvenirendes nehme auf meine Koſten zurück, alſo hat Käufer kein Riſiko. 


100 St. 2,00 % 
100 „ 2.50 „ 
100 „ 3,00 
100 „ 3,50 „ 
100 „ 5,00 „ 
100 „ 6,00 „ 
10 „ 750 „ 
200 „ 9,00 „ 


und ſchnee⸗ 


Verſandt nur in 


Originalkiſten & 100 St. gegen Nachn. Käufer von größeren Poſten erhalten Preisermäßigung von 


5—10 Prozent. 


8 


Das Verſandt⸗Geſchäft von II. 


jeder Art, grosse Auswahl von seh 
Seidenstoffen. 


„Spezlalltät: „Brautkleider“, 


Zimmer, Fürſtenwalde bei Berlin. 


ammet und Seidenstoffe 


warzen, weissen und farbigen 
Billigste Preise. Seiden- 


und Sammet-Manufaktur von M. M. Catz in Crefeld. Muster franko. 


Nur Berlin M., 
Friedrichſtra 


Jägerſtraße 16, Ecke 
ße, 


befindet ſich nach wie vor das erſte, älteſte und größte, ſeit 72 Jahren beftehende 


Geſinde-Vermieth-KHomtoir. 


Jeden Nachmittag von 1 bis 7 Uhr find Hunderte von Herrſchaften anweſend, welch 


Köchinnen, Worst en, Mädchen für Alles, Kindermädchen, SKinberfi 
jeder Art ꝛc. bei höchſten Löhnen ſuchen. — Die rg 
brunnen verſehenen großen Sälen ftatt. — Die G 


ebüh 
— — A wie vor für jeden Stellen 
Vormittag von 8 bis 1 Uhr 


ſich nicht durch 


rauen, Hotel⸗ und Reſtaurationsmädchen 
nden in vier neu erbauten, mit Wand 


ms 1b eit 72 Jahren unverändert geblieben 


größte Anse Auswahl beſter Stellen für männliches Per⸗ 
fonal bei — Lohn, beſonders für 8 reſp. Hausdiener, Kutſcher, Reſtaurations⸗ und Hotelperfonal 


ie oben, Mk. 
ſowie für 2 Gebühren wie 9 chalſächlich aneiistige Mnprelfunhen Gberzsel Verſchleh 0h 


laſſen, vielmehr uur direkt vom Bahnhof nach unferem Komtoir, 
Jägerſtraßſe 16, kommen, und vor Aureißern jeder Art, namentlich auf den 
Berliner Bahnhöfen, auf der Hut fein! 


Es empfiehlt ſich, ſämmtliches Reiſegepäck auf dem Bahnhofe zu laſſen uno mit den nöthigen Dienſt 


direkt nach unſerm Komtoir zu kommen, wo für ſofortige Unterbringung in Stellung beſtens Sorg 


„Ich will Euch doch mal ſehen laſſen, wie ge⸗ 
tanzt wird,“ ſagte er, überlegen lächelnd. 

Nun zeigte er ihnen, wie man einen Hornpip 
tanzen müſſe, machte ihnen den Schwerttanz mi 
Schüreiſen und Feuerzange vor, führte dann Fi⸗ 


guren eigener Erfindung aus, bei denen er zum 
ungetheilten Entzücken Aller die Beine über die 
Köpfe der anweſenden Damen und Herren er⸗ 
hob; zuletzt nahm er dem berauſchten Muſikanten 
die Fidel aus der Hand, ſtellte ſich an ſeinen 
Platz und jpielte ihnen einen Contre auf, daß 
ſie tanzten, als ob ein Zauberer ſie triebe. 
Frau Flanagan hatte ſolchen Tanz, ſolche Er⸗ 


regung und ſolchen Durſt noch nie geſehen. | 
Thomas Pringle jagte denn auch zu der wür⸗ 

digen Wirthin, als fie ſich zur Ruhe begaben 

„Der Junge iſt ein Stück Gold werkh, wir wol- 


len ihn hier behalten. Wenn er auf ſeinen 
Brief Antwort erhält, werde ich ihn feſthalten 
und alles in Ordnung bringen. Es ſoll kein 
zweites Haus wie dieſes geben, alter Drache.“ 


(Jortſetzung folgt.) 


CC 


der Export- Cie für 
Deutschen Cognac Köln 3. Rh, 
bei gleicher Güte bedeutend billiger 
als französischer. 
* 


Ueberall in Flaschen vorrätig. 
Mau vorlange stets unsere Etiquette. 
Director Verkehr nur mit Wiederrarkäufern, 


efaux.- u. Centralf.-Doppelflinten 
von 25 %, Drillinge von 150 %, Revolver 
4 Al, Teſchin, Luftpiſtolen v. 5—6 „At an, Mauſer⸗ 
Büchſen 36—45 A, Jagdgeräthe. Verſandt um⸗ 
5 Unter Garantie. Lef.⸗Centr.⸗Hülſen „15 p. — 
REWE's Gewehrfabrik, Neubrandenb 


Stets ſanber! Stets tadell. Senf bei Tafel. 
kein Löffel erforderl, in Fronhöfers mechan. 

Senfgefäh. Ganz unentbehrl. a. dem Lande. 
Holzfuß pol. % 1,75; Met. (vernickelt) % 2,75, 
1 Glas extra 0,50 inel. Packung! Verſandt 
geg. Nachn. od. vorh. Einſend. durch das General⸗ 
Depot: Joh. Schmiedekampf, 
Schwerin i. M. 


Garantie-Seidenstoffe 


der Seidenwaaren - Fabrik von von Elten & Keussen. Cretele 


direet aus der Fabrik. also aus erster Hand, 
Maze zu beziehen, 


in heiiebigem Meter- 
solle schwarze Seidenstoffe, weisse 


Fabrikmarke. 


Garantırt 
und Creme Seidenstoffe, schwarz und weiss car- 
rirte und gestreifie Seidenstoffe, Rohseidenstoffe 
N ; ür Waschkleider; schwarze Sammete und Pe. 
luche eic. Man schreibe um Muster. 


Berliner Weißbier-Brauerei 


ir Gebhardt, 
Berlin N., Prinzen-Allee 79/80. 


Versandt von vozügl. Champagner 
ssbier 

Ze went tven “u Fla 

Preiſe aufer 

Verſandtbedingungen, Behandlungsweiſe gratis u. franko 


auf der Königsberger Bieransſtel 1887. 
Dilligſte Dezugsqnelle 


Senſen⸗ Schar ſer 


aller Arten in Borat licher Qualität bei 
Ibert rberg, Richtenberg i. Pomm. 
NB. Mit Muster und Preisliſten ſtehe gerne zw 
Dienſten 


* 4 8 j 
Weiße Gänſefedern, 

ganz neu und geſchliſſen, ein Pfund nur 1 % 55 . 

7 5 — ſende Poſtkolli mit 10 Pfund gegen Poſt⸗ 


8a Arasa, Bettfedernhandlung, 


Prag, 620) (Böhmen.) 


Fuss Rähm Tafelbutter. 
prima Qualität, reinſchmeckend und friſch (Poſt⸗Füßchenn 
circa 10 Pfund) für 7 % 20 „ franko gegen Nach⸗ 


nahme offerirt f 
Gutsbeſitzer A. Fe N 


in Karkeln (Oſtpr.) 


Dr. Spranger' dan Mageniro opfen 


en. 


helfen ſofort bei Migräne, 3 ng 
Kopfſchm., Leibſchm., Suse 28285 
Aufgetriebenſein, Schwinde Lell Str 

Gegen Hämorrhoiden, Hartleit igkeit von) aid, 
Bewirkt I nell u. ſchmerzlos offenen Le 

viel Appetit. Zu haben: Stettin i. d. Kgl. Dar 


Garniſon-Apothele u. i. allen and, Apotheken * Fl. 90 8. 2 
Tommerfriſche 


für muſikaliſche Dame in möglichſt waldreicher, geſunder 
Gegend für längere Zeit geſucht. Genaue detaillirte 
Augabe erbeten sub No. 336 an Salomon, 
Stettin, Central⸗Annoncen⸗Expedition. 


Kopenhagen. 


Iotel Phoenix, 


Hotel erſten Ranges, im Mittelpunkt der Stadt. 
Mittelpreiſe. 
NB. Patroniſirt von Sr. Maleſtät dem Kaiſer 


von Rußland. 
5 C. E. Södring, Beſitzer. 


Gebildete alleinſtehende Dame als dauernde Penſtonatrin 1 
reſpektive Theilnehmerin geſucht. Näheres in der Exve⸗ 
dition dieſes Blattes Kirchplatz 3, zu erfahren. N 


Chatkräſtige Herren 


tönnen ſich bei einer landwirthſchaftlichen Societät 
dauernde und einträgliche An 3 3. e 7 5 zu⸗ 
geſichert. Offerten erbeten unter = durch 
Rudolf Mosse, Berlin 8 


7 Ber Stelſcufuchende jeden Berufs placirt 
ſchnell 8 ae in Dresden, Reit⸗ 
bahnſtraße 25. 


